
den Schluss nahe legt, dass dieser Benennungstyp älter ist, vielleicht auf
mozarabischen Kontext oder in spätrömisch-westgotische Zeit zurückführen
kann, also nicht automatisch Beweis für eine mittelalterliche Neugründung
sein muss.

4. Im Folgenden fasse ich knapp die wichtigsten Namenmotivationen und Namen¬
bildungen zusammen, soweit sie aus meinem Namenkorpus zu entnehmen sind.

Namenübertragung. Die vielleicht charakteristischste Benennung von Neu¬
siedlungen im Rahmen von Siedlungsbewegungen (und dies gilt nicht nur für
die Neue Welt) ist die Übertragung des heimatlichen Namens auf die neue
Umgebung. Das kann die einfache Gleichsetzung sein, etwa Mérida, das rö¬
mische Emérita Augusta , Hauptstadt der Extremadura, gegenüber mehreren
Mérida in México, Venezuela, Kolumbien und auf den Filippinen. Gleiches
gilt für die zahlreichen Córdoba , am bekanntesten das in Argentinien. Für das
mexikanische Córdoba jedoch gibt es den Umweg über einen Familiennamen:
Die Stadt wurde 1617 gegründet und war ursprünglich als Ciudad de los
Treinta Caballeros bekannt, wurde dann nach dem Vizekönig Diego Fernán¬
dez de Córdoba benannt; eine Differenzierung ist daher nötig.

Eindeutiger sind Zusammensetzungen mit ,Neu-‘ oder ,Klein-*. Dieser
Komposition steht vor allem im iberoromanischen Raum die Ableitung mit
einem Diminutivsuffix gegenüber. Diese Art Ableitung, die im Deutschen
genau dem ,Klein-' entspricht, ist zu trennen von formalen Bezügen des Typs
villa Petrosino zu monte Petroso (a. 1098, Portugal). Die entsprechende
Namenliste nach dem Muster Toledo —► Toledillo, Miranda —► Mirandela
oder Berlongo —* Berlonguinho ist lang, die betreffenden Ortsnamen sind
wichtige historische Zeugnisse für die hauptsächlich mittelalterlichen Sied¬
lungsbewegungen im Zusammenhang mit der Reconquista. Weniger häufig,
und im Mittelalter vielleicht nicht nachgewiesen, sind Neubenennungen mit
,Neu-‘, wie wir sie insbesondere aus Namenübertragungen in die Neue Welt
kennen: Nova Lisboa , Nova Sintra , Nova Lamego usw., wobei auch bei männ¬
lichen Namen die weibliche Form üblich ist. Ein besonders komplexes, für die
brasilianische Kulturgeschichte interessantes Beispiel ist das unter (108)
genannte Nova Jerusalem , das ich hier allerdings nicht weiter kommentieren
kann. Älter ist die Kontrastierung durch eine syntaktische Bildung des Typs
Montemór-o-Velho / Montemór-o-Novo.

Die Namenübertragung (oder auch Nachbenennung) ist in meiner mittelal¬
terlichen Dokumentation, und hier insbesondere der Landverteilung von
Sevilla, das mit Abstand häufigste Motiv der Namengebung. Hierbei kann es
sich um einfache Namenübertragung nach dem Muster Cifuentes (49) handeln
oder, wesentlich öfter, bei den großen Familien oder Institutionen um den
Stammsitz. Dazu etwa Molina (50) oder Aragón (36) oder Santiago (76) oder
Calatrava (43). Bei einigen Nennungen muss man die Hintergründe kennen,
die zur Namenübertragung führen. Dazu etwa die Beispiele Segura , Stamm¬
sitz des Uclés-Ordens (79) oder Trastámara , Name einer bedeutenden Familie
des Hochadels (86).
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